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Zusammenfassung.
Die Tatsache, dass die Schilddrüse in der Gesamtheit der 
vegetativen Funktionen des tierischen Organismus eine bedeu­
tende Rolle spielt, erregt ein weiteres Interesse, ob sie unter dem 
Einfluss des Zentralnervensystems steht, da die klinische Erfah­
rung in vielen Fällen eine Wechselwirkung zwischen Schild­
drüse und Zentralnervensystem glaubt konstatieren zu können. 
Den ersten erfolgreichen Arbeiten in dieser Frage von Asher und 
Flack folgten die Untersuchungen von Cannori mit der Feststel­
lung, dass die sekretorischen Impulse die Drüse auf dem Wege 
erreichen, die ihren Ursprung aus den oberen thorakalen sym­
pathischen Nerven nehmen. Schlagenden Erfolgen in der Auf­
klärung dieses Problems stehen Schwierigkeiten gegenüber, 
indem nämlich die Schilddrüse eine mehr oder weniger weit­
gehende Eigenfunktion besitzt und somit das Nervensystem nur 
einen regulierenden Einfluss besitzen soll; ferner gibt es so wenig 
Reaktionen des Schilddrüsensekretes, die sich für die Benützung 
bei der Prüfung der zur Schilddrüse führenden Nerven eignen.
2Nach Darlegungen von Prof. Asher gehört zu den grundle­
genden Funktionen, in welche die Schilddrüse eingreift, die Per­
meabilität. Auf seine Anregung hin habe ich eine Methodik aus­
gearbeitet, die sich des Einflusses der Schilddrüse auf die Per­
meabilität der Qewebe bedient, und die Wirkung der Thyreoidea 
auf die Permeabilitätsfunktionen registriert, je nachdem sie unter 
dem Einfluss von sympathischen Nerven stehen oder nicht.
Der Gedankengang, der zur näheren Ausgestaltung der 
Methodik diente, war der nachfolgende. Es ist uns bekannt, dass 
das Kaninchen bei Zimmertemperatur etwa eines warmen Som­
merzimmers und bei der Temperatur des Eisschrankes seine 
Körpertemperatur konstant erhält, d. h. über diesen weiten Tem­
peraturbereich reguliert. Dies kommt daher, dass vom Zentral­
nervensystem Impulse ausgehen, welche die Stoffwechselver­
hältnisse entsprechend der neuen Temperatur ordnen. Ausgangs­
ort der Impulse sind vegetative Zentren. Falls die Schilddrüse 
von sekretorischen Nerven versorgt wird, können bei warmer 
und bei kalter Temperatur verschieden abgestufte Impulse zu ihr 
gelangen. Da sie aber die Permeabilität der Gewebe regelt, so 
könnte der Grad dieser Regelung durch die Impulse bestimmt 
werden, sofern die zeitlichen Verhältnisse einer experimentellen 
Entscheidung günstig waren; dies ist in meiner Arbeit der Fall 
gewesen.
Es handelte sich darum, nach Feststellung der Permeabili­
tät der Gewebe an Normaltieren bei warmer und bei kalter Tem­
peratur die Schilddrüse dadurch zu entnerven, dass die beiden 
g. glia cervic. inf. mit allen ihren Zweigen exstirpiert werden. 
Die Untersuchung der Permeabilität wurde in der untern Kör­
perhälfte angestellt, fern vom operativen Eingriff und bestand 
in der Feststellung der Zeit, die erfordert wurde, um künstlich 
gesetzte Exsudate zu resorbieren. Die Resorption wurde in zwei 
Verfahren untersucht, subkutan und intramuskulär, mit zwei 
verschiedenen Flüssigkeiten: 0,9 % NaCl und 3 % Gummi Acca- 
cia-Lösung. Als Injektionsstelle fand ich die Glutaealgegend sehr 
geeignet. Die Injektionen selbst wurden mit einem eigens dazu 
hergestellten Apparat vorgenommen (graduierte Bürette, recht- 
winklich gebogene Glasröhre mit Hahnen, Gummikatheter und
3Rekordnadel). Die Injektionsmenge wurde nach mehreren Ver­
suchen auf 5 ccm reduziert.
Zur Kontrolle und Sicherung meiner Resultate, die nach­
folgende sind, habe ich die Eppingerschen Versuche wiederholt, 
die Prüfung der Resorptionsdauer nach Entfernung der Schild­
drüse, und erhielt deren Bestätigung.
1. Es wurde eine Methode ausgearbeitet, um bei verschiedenen 
Aussentemperaturen die subkutane und intramuskuläre 
Resorption an der untern Extremität zu untersuchen.
2. An normalen Tieren war die Resorptionsdauer unter sonst 
gleichen Bedingungen bei warmer und bei kalter Aussen- 
temperatur gleich.
3. Nach Exstirpation der beiden unteren Halsganglien mit 
sämtlichen Nebenästen erhöhte sich die Resorptionsdauer, 
sowohl die subkutane wie die intramuskuläre, in den unteren 
Extremitäten.
4. Nach der genannten Operation war ein deutlicher Unter­
schied in der Zeitdauer der Resorption bei warmer und bei 
kalter Temperatur feststellbar.
5. Die vollständige Entfernung der Schilddrüse bewirkte alle 
beobachteten Veränderungen in der Resorptionsdauer nach 
Sympathektomie, nur in quantitativ grösserem Masse.
6. Die mitgeteilte Tatsache, dass die Schilddrüse sekretorische 
Impulse vom Zentralnervensystem auf dem Wege der sym­
pathischen Nerven erhält, wenn dem Organismus die Auf­
gabe gestellt wird, regulatorische Aufgaben vegetativer 
Natur zu erfüllen, bildet die durch vegetative Impulse, aus­
gehend von vegetativen Zentren, erhöhte Tätigkeit der 
Schilddrüse einen Teil des Regulationsmechanismus.
7. Die negativen Ergebnisse hinsichtlich der sekretorischen 
Innervation der Schilddrüse erklären sich durch eine unge­
eignete Methodik.

